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Offener Brief  
Beschwerde Programm-Reform im Deutschlandfunk:  
Bitte lehnen Sie sie grundsätzlich ab 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

vor kurzem habe ich Ihnen meine Beschwerde an den Intendanten des Deutschland-
funks, Stefan Raue, zur Kenntnis übersandt. Darin hatte ich Herrn Raue aufgefordert, 
die geplante Programm-Reform beim Deutschlandfunk zurückzunehmen.  

Gern würde ich mich auch noch einmal an Sie als Hörfunkrat wenden. Ich bin sehr 
froh, dass Frau Hatzinger im Deutschlandfunk ihre Skepsis gegenüber der Reform 
deutlich gemacht hat.  

Darin hatte sie jedoch die grundsätzliche Reformnotwendigkeit beim Deutschland-
funk bejaht. Ich würde Sie als Hörfunkrat dringend darum bitten, diese Position noch 
einmal gemeinsam zu überdenken und zu erwägen, die Programm-Reform tatsäch-
lich ausdrücklich abzulehnen. 

Wie Sie im Interview mit dem Deutschlandfunk am 22. Juni 2026 berichtet haben, 
bestätigen verschiedene Medienforschungsinstitute dem Programm des Deutsch-
landfunks so, wie es jetzt ist, eine herausragende Qualität. Die Hörerzahlen im line-
aren Programm steigen, was bedeutet, dass das Publikum das auch so empfindet.  

Jede Firma würde sich an dieser Stelle in ihrer Strategie bestätigt sehen und die be-
stehende Qualität stärken. Wie der Intendant und die Programmdirektion des 
Deutschlandfunks jedoch zum genau gegenteiligen Schluss kommen, wonach der 
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Deutschlandfunk genau jetzt sein höchst erfolgreiches Programm aufgeben und statt-
dessen sein Programm vom bisher nur mäßig erfolgreichen Digitalen her denken 
müsse, ist schlicht nicht nachvollziehbar.  

Die Hörer wollen genau das Gegenteil, wie sich nicht zuletzt den über 1.500 Kom-
mentaren zur Petition gegen die Programm-Reform im Deutschlandfunk entnehmen 
lässt, die ich infolge des Interviews mit Herrn Raue gestartet hatte. 

Tatsächlich ist es absolut unverantwortlich, ein funktionierendes Programm, das täg-
lich 2,52 Millionen Hörer bei steigender Tendenz mit verlässlicher Qualität in Breite 
und Tiefe des Programms überzeugt, ohne Not neu zu erfinden. Wo steht denn über-
haupt geschrieben, dass das lineare Radio im Sterben liegt und die Zukunft sich in 
Podcast- und Social-Media-Formate erfüllt? Die Quote scheint das jedenfalls nicht zu 
suggerieren, sind die Zugriffszahlen auf die DLF-Podcasts im Vergleich zu denen des 
linearen Programms höchst gering.  

Das sich das ändert, wenn jetzt das Geld, das bisher in freie Mitarbeiter und Fach-
sendungen investiert wurde, in investigative Podcast-Formate investiert wird, er-
scheint absolut nicht überzeugend. Mit weniger Mitarbeitern soll also zukünftig bes-
seres digitales und quasi als Nebenprodukt auch noch lineares Radio produziert wer-
den, das höhere Qualität bringt? Herr Raue wischt das Argument geringer Zugriffs-
zahlen auf die bisherigen DLF-Podcasts mit Verweis auf einzelne erfolgreiche Sen-
dungen wie die „Peter-Thiel-Story“ oder die „Lieblingsschülerin“ weg. Davon soll es 
zukünftig mehr geben und damit würden die DLF-Podcasts schließlich so erfolgreich 
sein wie das bisherige lineare Programm. Ist es überhaupt machbar, einen solchen 
Hit nach dem nächsten zu produzieren? 

Dabei entsteht das Bild vom Deutschlandfunk als „Netflix“, das zukünftig seine Res-
sourcen in verhältnismäßig wenige, in vorgeblich modernem Sound gut erzählte (und 
dann sicher auch sehr gut recherchierte) Infotainment-Programme steckt und darüber 
seinen bisherigen 360°-Blick qualitativ hochwertiger Sendungen mit hoher Fachlich-
keit in der Breite aufgibt – und dazu noch seine angestammte Hörerschaft verliert, 
ohne hinreichend neue Hörer zu gewinnen. 

Aus meiner Sicht ist die Zukunftsangst des linearen Radios im wahrsten Sinne unbe-
gründet. Die Vergangenheit lehrt, dass neu hinzutretende Medien die bisherigen 
nicht verdrängen, sondern nur ergänzen. Die bisherigen Hörerzahlen suggerieren, 
dass es das wahrscheinliche Szenario ist, dass der Deutschlandfunk als lineares Radi-
oprogramm mit ergänzenden digitalen Ausspielwegen gerade in der Zeit von Social-
Media-Vielstimmigkeit eine wichtige und bleibende Funktion erfüllt und auf Dauer 
von einer sehr hohen Zahl von Menschen in Deutschland eingeschaltet wird (mit 
welchem Endgerät auch immer). 

Aus diesem Grund bitte ich Sie nochmals darum, die geplante Programm-Reform tat-
sächlich als nicht hinreichend begründet insgesamt abzulehnen und damit erhebli-
chen Schaden von der medialen Sendelandschaft und vom demokratischen Diskurs 
in Deutschland abzuwenden. 






